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CS-Chefs kürzen
sich den Lohn

Zürich DieGeschäftsleitung der Credit Suisse verzichtet auf einen
Teil des variablenGehalts. Dabei geht es um20Millionen Franken.

Der Konzernchef und die Ge­
schäftsleitung der Grossbank
Credit Suisse haben freiwillig
eine Reduktion ihrer variablen
Vergütung vorgeschlagen. Nach
heftigerKritik anderEntlohnung
will dasManagement nunauf 40
Prozent der schon zugeteilten
Boni verzichten.

Seit derVeröffentlichungdes
Vergütungsberichts gab es ge­
mäss einer Medienmitteilung
der CS vonDonnerstagnacht ei­
nen Dialog mit verschiedenen
Aktionären, die Vorbehalte be­
züglichder zugeteilten variablen
Vergütung für die Geschäftslei­
tung geäussert haben.

Daraufhin beschlossen Kon­
zernchef Tidjane Thiam und die
Geschäftsleitung, dem Verwal­
tungsrat vorzuschlagen, die be­
reits vondemAufsichtsgremium
zugeteilten Boni um 40 Prozent
zu reduzieren. LautAngabendes
Geschäftsberichts bewegt sich
dieser Verzicht bei ungefähr 20
MillionenFranken.Darüberhin­

ausbeschlossderVerwaltungsrat
amGründonnerstag in einer Sit­
zung, seineeigeneVergütungauf
dem Niveau von 2015 und 2016
zu belassen und laut dem Com­
muniquéaufdie vorgeseheneEr­
höhung für 2017 zu verzichten.
FürdieGeneralversammlungwa­
renverschiedeneTraktandenzur
Anhebung vorgesehen gewesen.

Lohnerhöhung
trotzMilliardenverlust

So sollten sowohl für die Ge­
schäftsleitung wie für den
Verwaltungsrat die Entschädi­
gungen steigen. Für die Ge­
schäftsleitungwar ohne Sonder­
zahlungen ein Anstieg von 64
Millionen auf 82 Millionen vor­
gesehen. Der Verwaltungsrat
sollte statt 9,9 Millionen 11 Mil­
lionenFranken für das vergange­
ne Geschäftsjahr erhalten.

Der Verwaltungsrat begrün­
dete diese Erhöhungmit der gu­
ten Leistung des Managements.
Die Credit Suisse hat jedoch im

Geschäftsjahr 2016einenVerlust
von 2,7 Milliarden Franken ge­
schriebennacheinemVerlust von
2,9Milliarden imVorjahr.Grund
waren in beidenFällen vor allem
Altlasten, die das Management
unterderdamaligenFührungvon
Brady Dougan der Bank einge­
brockt hatte. Beide Gremien ha­
ben bereits im Vorjahr teilweise
auf Entschädigungen verzichtet.

Verschiedene Stimmrechts­
berater kritisierendieAnhebung
der Entschädigungen dennoch
scharf. Sobezeichnen sowohl die
zwei US-Stimmrechtsberater
Glass Lewis und ISS als auch die
Schweizer Anlagestiftung Ethos
dieBoni für dieGeschäftsleitung
und die Entlohnung des Verwal­
tungsrates angesichts des Mil­
liardenverlustes derCSals unan­
gemessen. Sie empfehlendarum
denAktionären fast alleTraktan­
den zur Entschädigung zur Ab­
lehnung. Die Generalversamm­
lung der Credit Suisse findet am
28. April in Zürich statt. (sda)

Aussichten

BankenundMenschenrecht–
es istunsäglichpeinlich
KennenSiedenBegriff
«Fremdschämen»?Der Be­
griffwurdeerst 2009 in
denDudenaufgenommen.Er
besagt, dassman sich stellver­
tretend für andere, für deren als
peinlich empfundenes Auftre­
ten, schämt. Also: Ich schäme
mich grad fremd. Für einmal
sind es nicht korrupte Poten­
taten, die bei Bankenwillfährige
Gehilfen undMittäter fanden,
um ihrGeld zu verstecken.
Obwohl – es gibt einen Zusam­
menhang: Potentaten haben es
ja bekanntlich nicht somit den
Menschenrechten. DieMiss­
achtung vonMenschenrechten
und das ThemaKorruption
hängen, wiemanweiss, sehr
eng zusammen.

DerGrund fürmeineScha­
mesröte sindBanker,die sich
unter demLabel «ThunGroup»
zuMenschenrechten und ihren
Auswirkungen auf Banken
äussern. Dazu zählen die beiden
Schweizer Grossbanken. Sie
haben lang darüber nachge­
dacht undmachen in einem in
diesem Jahr publiziertenDis­
kussionspapier Aussagen,
welche dasMagazin «Schweizer
Bank» unter demTitel «Pein­
liche Selbstoffenbarung»wie
folgt zusammengefasst hat:
«DieMenschenrechte sind eine
ernste undwichtige Sache.
Bankgeschäfte allerdings auch.
Deshalb legt die Thungruppe
dieUN-Leitprinzipien so aus,
dass ihr auch beiMenschen­
rechtsverletzungenmöglichst
wenigUmsatz entgeht.»

Daswürdenichts anderes
heissenals:Menschenrechte
sind umso unwichtiger, jemehr
die Kasse stimmt. Eswürde
auch bedeuten:Wir schauen
weg, wenn’s rentiert. Daswäre
Opportunismus. Und der ist das
genaueGegenteil von Integrität.
Opportunismus korrumpiert.
Ichwollte das genauerwissen.
Die Standards, umdie es geht,
sind die UNGuiding Principles
on Business andHumanRights
und die Erwartungen an die
Wirtschaft. Liestman das im

Diskussionspapier, so findet
man selbstverständlich diesen
sehr plakativen Satz der Schwei­
zer Bank so nicht drin. Aber
inhaltlich ist ein Lavieren er­
sichtlich, das angesichts der
Bedeutung derMenschenrechte
vollkommen unangebracht ist.

KonkretgehtesumdieUm­
setzungvonArtikel 13der
Leitprinzipien fürWirtschaft
undMenschenrechte:Unterneh­
men sollen es vermeiden, durch
ihre Tätigkeit nachteiligeAus­
wirkungen auf dieMenschen­
rechte zu verursachen oder dazu
beizutragen; sie sollen bemüht
sein, negativeAuswirkungen auf
dieMenschenrechte zu verhüten
oder zumindern, die aufGrund
einerGeschäftsbeziehungmit
ihrer Tätigkeit, ihren Produkten
oderDienstleistungen unmittel­
bar verbunden sind, selbstwenn
sie nicht zu diesenAuswirkun­
gen beitragen.

Die inder«ThunGroup»
mitwirkendenBankenhaben
sich unter anderemdamit be­
fasst. Es zeigt sich, dass sie
angesichts des Textes derUN­
Leitprinzipien und vonderen
Zielen ein nicht zu rechtfertigen­
des, enges Verständnis ihrer
Verantwortung haben. So
wird – das ist nur ein Beispiel –
von der «ThunGroup» zum
Ausdruck gebracht, dass eine
BankMenschenrechtsverletzun­
gen nicht verursache und auch
nicht dazu beitrage,wenndiese
auf Aktivitäten desKunden
zurückgingen, denndiese Aus­
wirkung ergebe sich nicht direkt
aus der Tätigkeit der Bank.

Es ist offensichtlich, dass
dieseArgumentationviel zu
kurzgreift.Banken können
über ihre Aktivitäten direkt dazu
beitragen, dassMenschen­
rechtsverletzungen durch
Kunden ermöglicht, erleichtert
oder gefestigt, beziehungsweise
verlängert werden. Umdas zu
erkennen,mussman nicht
jahrelangesNachdenken pfle­
gen. Sehr bedenklich ist in
diesemZusammenhang, dass

ausgeführt wird, einemangeln­
de Sorgfalt bei der Prüfung
entsprechender Rahmenbedin­
gungen könne zwar dazu füh­
ren, dass eine Bank eine auf
unzureichenden Informationen
basierendeGeschäftsentschei­
dung treffe. Dies aber schaffe
keineNähe der Bank zu einer
Menschenrechtsverletzung
durch einenKunden.

MitVerlaub:Das istnichtnur
Schwachsinn, sondernBeleg
für ein absolut unzureichendes
Rückgrat.Man versucht sichmit
solchen Stellungnahmen aus der
(Mit­)Verantwortung zu reden
und sichTüren offenzuhalten.
Vieles soll relativ bleiben – das
zeigt amSchluss des Papieres
derDisclaimer, über den ich
schallend gelacht hätte, wenn es
nicht so traurigwäre. In diesem
erklären die «ThunGroup»­Mit­
glieder, dass dieDarlegungen im
Discussion Paper nicht zwin­
genddie üblichenGepflogen­
heiten der Institutewiderspie­
gelten.Das heisst, selbst dort,
womandenDokumentinhalt
zustimmend liest, darfman sich
nicht darauf verlassen, dass er
auchwirklich so gelebtwird.
DieseAutoren kannmanwirk­
lich nicht ernst nehmen.

EineFlucht indie Informalität
beiMenschenrechtsverlet­
zungen ist in höchstemMasse
moralisch verwerflich. Beson­
dersmerkwürdig ist es, wenn
eineBank ihrenRuf alsNachhal­
tigkeits­Branchenführer defi­
niert und sich hier beteiligt.

Monika Roth
wirtschaft@luzernerzeitung.ch

Hinweis
Monika Roth (64) ist Professorin
für Compliance und Finanz-
marktrecht an der Hochschule
Luzern – Wirtschaft.

Tidjane Thiam, CEO der Credit Suisse, und Verwaltungsratspräsident Urs Rohner.
Bild: Dominic Steinmann/Keystone (Bern, 19. November 2015)
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In der verkürzten Osterwoche sorgten diverse geopolitische Risiken für Abgaben an den Aktienmär-

kten. Neben den Konflikten in Syrien und Nordkorea sorgte auch die übernächstes Wochenende

anstehende Präsidentschaftswahl in Frankreich für Nervosität. Entsprechend war Gold als sicherer

Hafen gesucht. Der US-Präsident sorgte mit seiner Äusserung, dass der US-Dollar zu stark sei und

damit zu einer Belastung für die Vereinigten Staaten werden könnte, für fallende Zinsen am Kapital-

markt. Auch der US-Dollar verlor darauf etwas an Stärke. Trotz der negativen Entwicklung an den

Aktienmärkten konnten die LUKB Expert-Strategiefonds im Wochenvergleich aufgrund der tieferen

Zinsen zulegen.

Entwicklung der LUKB Anlagefonds indexiert per Juli 2016

Aktien akt. Index Wochenfrist seit 1.1.
SMI 8‘618 0.3 % 4.8%
Euro Stoxx 50 3‘450 1.3% 4.8%
FTSE 100 7‘309 0.6 % 2.3%
Dow Jones Ind. Avgg. 20‘592 0.3% 4.2%
Toppix 1‘468 1.4% 3.3%

Zinsen akt. Rendite Wochenfrist seit 1.1.
CHF 3 Mt. –0.732 0.00 PP 0.00 PP
CHF 10 J. –0.180 0.04 PP 0.04 PP
EUR 3 Mt. –0.358 0.00 PP 0.02 PP
EUR 10 J. 0.182 0.08 PP 0.03 PP
USD 3 Mt. 1.158 0.00 PP 0.16 PP
USD 10 J. 2.232 0.11 PP 0.21 PP

Devisen akt. Kurs Wochenfrist seit 1.1.
EUR/CHF 1.069 0.0% 0.3%
GBP/CHF 1.260 0.9% 0.1%
USD/CHF 1.005 0.4% 1.4%
JPY/CHF 0.921 1.4% 5.8%
EUR/USD 1.063 0.4% 1.1%

Anlaggefonds akt. Kurs Wochenfrist seit 1.1.
LUKB Exppert-Ertragg 143.20 0.4% 2.2%
LUKB Exppert-Vorsorgge 142.50 0.5% 3.5%
LUKB Exppert-Zuwachs 185.10 0.3% 3.7%
LUKB Exppert-ToppGlobal 149.00 0.2% 5.0%
LUKB Crowders ToppSwiss119.10 1.3% 8.3%

LUKB Expert-Tell – der erste Zentralschweizer Aktienfonds
50% Rabatt auf die Ausgabekommission bis 31. Mai 2017 – www.lukb.ch/tell

Informieren Sie sich unter

www.lukb.ch/expert-markt

Bargeldlos bezahlen mit Twint

www.lukb.ch/twint

Lassen Sie sich persönlich oder

telefonisch unter

0844 822 811 beraten.

Anlageberatung und LUKB Anlagefonds

Für jeden Anleger die passende Lösung.
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